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Das Ceſtament .
Erzählung aus dem Schwarzwald von Hans Brandeck.

Ilm ſteinigen Berghange klebte das Häus⸗ ein braves , ſchaffiges Maidle von fünfundzwanzig

(chen des Holzerſime . Jahren , dazu kräftig , gut gewachſen und hübſch ,

Ein kleines Gärtchen neben dem Ein⸗ recht hübſch . Seit die Mutter im Sarge aus dem

gang , hinter der Hütte zwei Riemchen Hauſe getragen wurde — ſchon acht Jahre waren

mageres , ſteinbeſätes Ackerfeld und drum ſeitdem vergangen —, verſah ſie mit aller Umſicht

herum ein paar Juchert Weide , für zwei Gaiſen und Tatkraft den Haushalt daheim , und was ſie

grad ausreichend , das war des Holzerſime ganzer tun konnte , dem Vater die Lebensgefährtin , den

Beſitz.
Geſchwiſtern die Mutter zu erſetzen , tat ſie ge⸗

Die Waldarbeiter des Schwarzwalds ſind alle wiſſenhaft .

arm , recht arm , und Simon Rendler , im Dorf nur . In den erſten Jahren glühte freilich der Wunſch

der Holzerſime genannt , hatte noch viele Kameraden , in des jungen Mädchens Bruſt , hinauszudürfen in

die das Los der Armut mit ihm teilten . die Welt , um ſich dort ein paar Groſchen zu

Aber in einer Hinſicht war der Simon reich. ſparen . Allein die Notwendigkeit , daheimbleiben

Und wenn ihm dieſer Reichtum auch manchmal zu müſſen , erſtickte mit der Zeit dieſes Verlangen ,

Kummer und Sorgen verurſacht hatte , beſonders und jetzt wollte Zäzilie nicht mehr hinaus ins

in der Zeit , als ſein braves Weib die Augen Dienen , ihr Herz hatte inzwiſchen eine andere Lebens⸗
ſchließen mußte , zu Zeiten pochte ihm doch der Vater⸗ aufgabe gefunden .

ſtolz an die Bruſt : an ſeinem Tiſche aßen ſechs Indeſſen war das ſchon fünf Jahre her . Als

Buben , und alle wohlgeraten , alle mit geſunden, zwanzigjähriges Maidle hatte ſie den Bachlenz

träftigen Gliedern . Hei , gab das Soldaten , gab kennen gelernt aus dem Vordertal , und beide fanden

das tapfere Krieger , wenn einmal das Vaterland Gefallen aneinander und wurden ein Liebespärchen .

rufen müßte in Not und Gefahr , wie er ſelbſt ! Aber der Bachlenz vom Vordertal , Lorenz

unverzagt und kampfesmutig mitgezogen war , als Schindler geheißen , war auch ein armer Schlucker,

anno 70 die Trommeln wirbelten und die Kriegs⸗ der weder Haus , noch Aecker , noch Weidfeld beſaß ,

fahnen flatterten gen Frankreich hinein . ſondern ſein Brot wie Zäziliens Vater durch Holz⸗

Ja ſechs Buben , das iſt eine ſchöne Zahl . Aber ſchlagen im Walde verdienen mußte . Die einzige

wenn ſie alle bei Tiſche ſaßen , dazu noch die Hinterlaſſenſchaft ſeiner Mutter , wenn dieſe einſt

Mädchen , dann mußte die Schüſſel gefüllt ſein und dem Vater in die Ewigkeit nachfolgen würde , war

der Laib Brot mußte ſchon einen erklecklichen Um⸗ das verſchuldete Häuschen am Bache , in dem zudem

fang haben , ſonſt gabs Magenknurren , und das noch drei andere Geſchwiſter das Benützungsrecht
tut einem geſunden , nahrungsbedürftigen Menſchen haben würden .

eh. Da war alſo das Heiraten eine ſchwierige Sache :

Nun , ſeit einiger Zeit gings beſſer . Die drei ſie nichts , er nichts . Der Holzerſime , welcher den

älteſten Buben , den zweiten , der zu Raſtatt drunten Bachlenz ſchon ſeit Jahren als einen braven , ſoliden

beim Regiment Markgraf Ludwig Wilhelm ſeine Burſchen kannte und wohl leiden mochte , hätte

zwei Jahre abdiente , abgerechnet , konnten dem Baler ſeiner Tochter gerne das Glück einer guten Ehe

im Walde mithelfen , und wenn allvierzehntäglich gegönnt , — ſeine zweite Tochter war ja ſo weit

am Samstag Abend der Lohn für vier tüchtige herangewachſen , daß ſie Zäziliens Stelle in der

Schäffer auf dem Tiſche klang , da leuchteten die Haushaltung hätte einnehmen können — aber er

Augen der übrigen ; zum Verhungern ſah ' s alſo wußte ſehr wohl , daß ſich mit nichts eben blitz⸗

noch nicht aus . Der Vater nahm dann als erſte wenig anfangen läßt , und daß , wenn in der Ehe

Ausgabe ein Zweimarkſtück weg , legte es in eine das Notwendigſte fehlt , auch Liebe und Zufrieden⸗

Schachtel im Kaſten und ſagte : „ Das iſt für den heit bald in die Brüche gehen .

Hannes z' Raſtatt ! “ Die trübe Ausſicht , noch lange warten zu müſſen ,

Den dritten der Söhne freute das gar ſehr , bis ſie dem geliebten Lenz die Hand zum ewigen

denn im nächſten Jahre mußte er des Kaiſers Rock Lebensbunde reichen könnte , wirkte dämmend auf

anziehen , und er war ſicher , daß es am Zahltage des Mädchens Lebensfreude ; die roſigen Wangen

im Holzerſimehäuschen heißen würde : „ Das iſt für begannen zu ſchwinden , das ſtrahlende Auge wurde

den Sepple ! “ Labt er ſich doch jetzt ſchon im matter , und der in den erſten Jahren ihrer Liebe

Geiſte an dem billigen Bier und den Soldaten -ſo liederfrohe Mund ſchwieg ſtlle .

würſten , welche er ſich für das Zurückgelegte leiſten Dem Vater entging das nicht , und er erkannte

konnte . die Urſache wohl . Es tat ihm weh , daß er den

Die Führerin des Haushaltes in dem Hüttlein Lebenswunſch ſeines braven Kindes immer wieder

des Holzerſime war ſeine älteſte Tochter Zäzilie , hinausdrängen mußte in ſpätere Zeiten . „Weißt
90



Zili , dreihundert Mark mußt dem Lenz ſchon mit⸗
bringen , daß es zum nötigſten Hausrat reicht ! “
ſagte er manchmal , wenn man darauf zu reden kam .

„ Ja , dreihundert Mark ! Bis wir ſo viel er⸗
ſpart haben ! “ ſeufzte das Mädchen .

„ S ' kommt ſchon . Duld ' Dich nur .
ſchon die Hälfte ! “ tröſtete der Holzerſime .

Aber Zäzilie ſchüttelte traurig den Kopf . „ Den
armen Leuten wills halt nit ! “ ſagte ſie bitter .

„ Mir ſchon nit ! Vielleicht gehts euch Kinder
einmal beſſer in der Welt ! “

„ S ' macht grad den Anfang dazu , Vater . In
ſo arme Hütten , wie die unſrige , guckt das Glück
gar nit herein ! “

„ So lang wir in der Lotterie nit eine Million
g' winnen , glaub ich auch nit dran , daß arme Leut
Glück haben können, “ meinte der Sepple , der immer
davon träumte , in der großen Stadt wäre es
ſchöner als da an dem Berghang .

„ Ich wär ' mit weniger z' frieden ! “ Ein ſchmerz⸗
liches Lächeln umſpielte des Holzerſime bartloſe
Lippen . „ Ja , wenn wir wenigſtens von dem Ameri⸗
kaner im Städtchen draußen ein paar tauſend Mark
bekämen ! “

„Jetzt , Vater , erzählt einmal , wie wir mit dem
Amerikaner verwandt ſind , und warum wir nichts
erben ſollen von dem ſeinem vielen Geld ! “ ſprach
die Marie , des Sime zweite Tochter , ein luſtiges ,
blondköpfiges Maidle von achtzehn Jahren .

Es war gerade an einem Samstage , als die
Familie nach dem Nachteſſen beiſammen in der
kleinen , rauchligen , aber warmen Stube ſaß . Der
Vater hatte eben „ den Zahltag “ verſorgt , die Ein⸗
nahmen und die Ausgaben waren ſich gegenüber⸗
geſtellt , der Hannes hatte ſein Zweimarkſtück zur
Seite gelegt bekommen , und es waren einige Märk⸗
lein übrig geblieben , ein beſcheidenes Sümmchen
zwar , aber doch halt „ Spargeld “ .

Der Sime , zu oberſt am Tiſche , hinten über
ſich das Kruzifix mit dem geweihten Palmenreis ,
dampfte behaglich aus ſeiner kurzen Pfeife . In
der Stube tikte die Wälderuhr ihr gleichmäßiges
Hinundher , und die Katze auf dem Kachelofen

Siſt ja

ſchnurrte .
Des Holzſchlägers Söhne und Töchter ſchwiegen

alle . Das Thema vom Erben bezaubert ſelbſt
arme Holzhauerskinder . Und wenn die älteren
auch ſchon mehrfach darüber gehört hatten , die
Sache war doch wichtig genug , um ſie immer wieder
zu beſprechen .

Da begann der Vater : „ Ja , mit dem Ameeri⸗
kaner ! Alſo der iſt meiner Mutter Schweſterſohn .
Meine Mutter hat zwei Schweſtern g' habt , die eine
iſt in jungen Jahren nach Amerika , hat ſich drin
verheiratet und iſt g' ſtorben . So lang ſie g' lebt
hat , iſt ' s ihr aber immer gut g' angen , wie ich
g' hört hab' . Sie hat auch den Sohn der Kat' ! l ,
ſo hat meiner Mutter zweite Schweſter g' heißen
ihr Mann iſt ein armer Schuhflicker im Kratzen⸗
berg drüben g' weſen — zu ſich nach Amerika

guckt , wie ich fort bin .
Der Wir

Schoppen g' trunken hab ' , iſt mit mir auf den Ameri⸗

g‚nommen , wie er aus der Schul ' g ' weſen ißt, d'
Mutter hat ' s mehr wie einmal erzählt . Der junge

Schuſterjaköble hat hernach ein Giſchäft ang ' fangen
drüben über dem Waſſer und ein nett ' s Geld zu⸗
ſammen ' bracht . Wie ihm hernach ſein Weib
geſtorben g' weſen iſt , Kinder hat er keine g' habt ,
da iſt das Heimweh nach dem Schwarzwald in
ihm wach worden , wo er als Kind auch ein armes ,
hungriges Leben hat führen müſſen . Aber ſag '
mir keiner , m' r könnt ſein ' Heimat vergeſſen ! “

Der Holzerſime machte eine kleine Pauſe , um
ſeine Pfeife friſch zu ſtopfen . Dann fuhr er fort :
„ Dem alten Schuhflicker im Kratzenberg ſein Bruder
iſt im Städtle draußen Knecht g' weſen , und ſein

Sohn hat einen Kramladen aufg ' tan und hat ' s nit
ſchlecht bekommen . Man kann ihn alle Tag im
Wirtshaus ſehen , ſagen die Leut . Zu den iſt der
Jakob Duttlinger , wie er aus dem Land überm
Waſſer in die alte Heimat heimg ' kommen iſt , zu⸗
erſt g' gangen . Ob er da hat bleiben wollen , weiß
ich nit . Aber die Frau des Krämers iſt eine ; die
hat den alten Amerikaner feſtg ' halten , hat ihm vor⸗
g' ſchmuſt , ſo gut könnt ' er ' s nirgends bekommen
auf ſeine alten Tag , als wie bei ihr , und er hat ' s
g' glaubt . S' iſt jetzt ſchon an die zwölf Jahr her .
Im Anfang hab ' ich ihn jedes Jahr b' ſucht als ſeinen
Vetter und hab ' ihm ' s Neujahr ang ' wunſchen . Jetzt
aber ſeit drei Jahr hab ' ich ihn nit mehr g' ſehn .

Er iſt ein ärgerlicher Kauz worden , und wie ich
das letztemal bei ihm g' weſen bin , hat er mich

g' fragt , ob ich denn komm' , weil ich ihn vielleicht
erben möcht ' , in dem Fall könnt ich den Gang
ſparen , er hätt ' ſein Sach ſchon verſorgt . „ Du
alter Batzi , Du ! “ denk ich und geh wieder fort .
Unten aus dem Laden haben mir die Krämerin
und ihre Maidle recht gunſtig und ſchadenfroh nach⸗

Der Wirt , wo ich einen

kaner zu reden g ' kommen . Er ſagt , im Städtle
wüßt m' r ſchon , warum der Duttlinger der Krä⸗
merin alles gäb . Ueberall ſei ' s bekannt , er hätt '
ein eigenhändigs Teſtament g ' macht ; das könnt '
m' r nach dem neuen G' ſetz ! “

Eine Weile herrſchte Stille . Dann ſagte der
Sepple : „ Jammerſchad ' iſt ' s! Wenn wir das Geld
hätten ! “

„ Recht iſt aber das nit . Ihr ſeid doch grad
ſo nah verwandt , wie der Krämer , Vater ! “ ſagte
jetzt Zäzilie .

„ Recht oder nit recht ! Wenn einer ein Teſta⸗
ment macht , kannſt nix dagegen tun ! “

„ Wer iſt denn noch in der Verwandtſchaft , der
miterben tät ?“ fragte der Aelteſte .

„ Die Kinder von meiner Schweſter im Bränd ,
und die Vettern und Baſen in Amerika . Ich weiß
aber gar nit , wie viel es ſind , und hab ' nur von
dem Duttlinger ſelber g' hört , es ging ihnen allen
recht gut ! “

Es war Januar . Draußen lag tiefer Schnee
und ein kalter Wind pfiff vom jenſeitigen Wald⸗



rücken her das Tälchen herauf und rüttelte an den

Mauern des Häuschens . Frühzeitig ſuchte die

ganze Familie die Lagerſtätten auf .

Am nächſten Tage beſuchte die Zili den Nach⸗

mittagsgottesdienſt im Dorfe drunten . Es iſt ein

weiter Weg hinab ins Tal , und beſchwerlich iſt

er , namentlich zur rauhen Winterszeit . Unverzagt

und feſten Schrittes ging aber das brave Mädchen

üüber den feſtgefrorenen Schnee . Der ziehende Nord

färbte ihre Wangen wieder rot , ſodaß der Bach⸗

lenz , welcher aus dem Vordertal ins Hinterdorf
gekommen war und ſeine Liebſte bei der Kirche

erwartete , bei ihrem Anblick ſeine Augen aufleuchten

ließ und für ſich meinte : „ Ft ! das ſchönſte Maidle

im Tal , das iſt doch meine Zili ! “

Nach dem Gottesdienſt zog der Lenz ſeinen

Schatz ins Wirtshaus , mit ihr einen Schoppen
Wein zu trinken . Da war gewöhnlich Leben und

Unterhaltung . Die reichen Bauernſöhne des Dorfes
und von den großen Gehöften in der Runde kamen

in die große hintere Stube des Wirts , und Mädchen

fanden ſich auch ein , Dörfler und Höfler . Da trank

das junge Volk , ſang Lieder , und wenn gerade
einer dabei war , der eins aufſpielen konnte auf der

Mundharmonika , dann ſchwang man ſich auch im

Kreiſe .

Zili litt es aber nicht lange in der luſtigen

Geſellſchaft . Wohl konnte auch ſie ſich ihres jungen
Lebens freuen , konnte froh ſein unter Fröhlichen ,
aber ihre Tätigkeit zu Hauſe , die Verantwortung ,
welche ſchon ſeit den Jahren der Jugend auf ihr

laſtete , hatten ihrem Weſen einen gewiſſen Ernſt

aufgeprägt , der an lärmenden Luſtbarkeiten wenig

Gefallen mehr fand .

Ueberdies hatte Zili noch einen einſtündigen

Weg auf glatter Schneebahn vor ſich, ſtels berg⸗

auf . Man rutſchte bei jedem Schritte vorwärts

eine Fußlänge zurück .

Lenz begleitete ſeinen Schatz . „Biſt heut ſo

ſtill , Zili ! “ ſagte er unterwegs , da ſie Hand in

Hand dahinſchritten .

„ O weißt ! M' r hat ſo ſeine Tag . Schlecht
g' ſchlafen hab ' ich in der Nacht . S' iſt mir immer

der Gedanke im Kopf rum g' gangen : manche Men⸗

ſchen haben z' viel , andere nit das Nötigſte , wie

jetzt grad wir zwei ! “
„ Ja , und desd ' wegen ſchlafſt nit , Maidle ?

Geh ! Da mußt mit unſerm Herrgott rechten ! “

„ Schon ! Aber d' eine Mal ſind auch böſe Leut '

dran ſchuld . Bei uns zum Beiſpiel . Das will ich
Dir erzählen . “

Und das Mädchen erzählte im Weiterſchreiten
die Geſchichte von dem Amerikaner Duttlinger und

den Krämersleuten im Städtchen draußen , die dem ſich das ſtattliche ,

60

„ Eben ! O wenn ich ' s machen könnt ' , glaubſt ,

ich tät ' s nit ? Nur , daß wir Hochzeit machen

könnten ! “
Das war auch der Herzenswunſch des Lenz,

und auch er wurde traurig , wenn ihn jemand daran

erinnerte , daß er vielleicht noch Jahre warten

müßte , bis er dieſen Wunſch erfüllt haben konnte.
So ſchwiegen beide , aber ihre Herzen redeten mit⸗

einander ; ſie redeten die Sprache der Liebe , des

Verlangens nach dem ſtillen Glück des ehelichen
Lebensbundes .

Da auf einmal rief der Lenz : „ Du , Zili , was

mir da einfällt ! Am End ' iſt ' s gar nit wahr mit

dem Teſtament . Wie wär ' s , wenn wir zwei naus

ins Städle gingen zu dem alten Amerikaner ? Du

ſtellſt Dich als ſeine Vetterstochter vor , und ich
mich als der Bachlenz vom Vordertal , der die

Vetterstochter gern heiraten möcht ' ! “
Die Zili lächelte ihm glücklich zu. „Meinſts “

fragte ſie halb gläubig .

„Freilich ! Und hör ' ! Wenn er uns nir ver⸗

ſchreiben will in ſeinem Teſtament , ſoll er uns jetzt
gleich ein paar tauſend Mark geben , dann können

wir ja Hochzeit machen . Meinſt nit , Schatz ? “

„ Wenn ' s ſo ging , wie Du ' s im Kopf haft,

wär ' s ſchon recht , Lenz . Aber leicht hat der Dutt⸗

linger andere Gedanken als Du ! “

Lenz ging mit der Zäzilie heim . Es dunkelte

bereits , als ſie das alte Hüttlein am Hang er⸗

reichten .

Der Plan des Lenz , den alten Amerikaner im

Städtle zu beſuchen , wurde dort weiter beſprochen ,
und obwohl der Holzerſime nicht an einen Erfolg

glaubte , hatte er doch nichts dagegen , daß die Zwei

ſich als Brautleute dem Duttlinger vorſtellten .

Alſo wurde einer der nächſten Sonntage zur

Ausführung des Vorhabens beſtimmt .

Der Bachlenz lieh ein Benettwägelchen und

ſpannte des Nachbars alten Schimmel davor . Im

Hinterdorf bei der Kirche erwartete er mit ſeinem

Geſpann die Zili , und dann gings auf hartge⸗

frorener , zum Teil noch ſchneebedeckter Landſtraße
dem Städtle zu. Aber der Schimmel war kein

Sonntagsgaul ; das war ſchon lange her , feit er

etwas anderes gezogen als den Langholzwagen
vom Wald zur Bahnſtation . Drum ging ' s auch
nur langſam vorwärts .

Es war grimmig kalt an dieſem Tage , und ganz
durchfroren kamen Lenz und Zili im Städtle an.

Das Mätdchen ſchlüpfte ſchnell in die warme

Wirtsſtube des „ Schwanen “ hinein , woſelbſt ein⸗

geſtellt wurde . Der Lenz verſorgte indes ſeinen

Schimmel . Die dicke Schwanenwirtin betrachtete
kräftige Wäldermaidle mit

Holzerſime und ſeinen Kindern eine gute Erbſchaft Intereſſe . Das wäre ſo ihr Ideal eines Haus⸗
wegſchnappten .

Der Bachlenz , der ein gutmütiger Menſch war , für Haus und Küche .
mädchens geweſen , hübſch für die Wirtſchaft , ſtark

Sie trippelte deshalb auch

zuckte die Achſeln . „ Ja , das iſt dumm , aber machen geſchäftig heran , um mit der Angekommenen ein

kannſt nix ! “ [ Geſpräch anzuknüpfen .

lbnh.
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Ein pflügender Ackersmann .
Von H. Gauermann .

Friſch auf , Hans Jörg , bald ſind wir am Siel , Schwing luſtig die Peitſche über ſie hin ,
Dem Landmann iſt keine Arbeit zu viel , Das macht dann behend ihren trägen Sinn ,Nur vorwärts , jetzt gibt es kein Halten mehr , Wenn die Krbeit fertig , gibt ' s einen SchmausUnd hängen die Gäule den Hopf noch ſo ſehr . [ Und wir gehen ſeelenvergnügt nach Haus .

Schau ' die Mutter , wie mit dem Jüngſten ſie plauſcht
Und wie auf dem Baume der diſtelfink lauſcht ;
Doch der Ackersmann pflügt ohne Raſt und Ruh' ,

Karlsruhe . Und der Vater im Himmel ſieht ſegnend zu. Tuiſe gruhn .
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Da kam aber der Lenz herein , und die Schwanen⸗ „ Auch das Geld von dem Gewinn hat ſeinen

wirtin wußte jetzt , daß ſie ein Brautpaar vor ſich!rechten Platz g' funden , nicht wahr , Onkelchen ! “

hatte . Mit dem Dienſtmädchen wars alſo nichts . ſagte die Krämerstochter , ihre Augen raſch von den

Aber geſprächig und freundlich blieb die rundliche beiden Beſuchern wegwendend . Sie ſah jetzt den

Frau doch . Alten ſo freundlich an , als ob er ihr das Liebſte
„ Hä ! “ ſagte ſie . „ Ihr kommt g' wiß ins Städtle, wäre von der Welt. Sie hatte aber die jungen

um einz ' kaufen für d' Hochzeit ! “ Männer doch lieber als die Alten , davon wußte

„ So ebbes ! “ meinte der Lenz und ſtieß mit man im Städtchen verſchiedenes .

der Zili auf ihre Geſundheit an . Und nachdem Stumm ging Zili jetzt zur Türe hinaus . Der

ſie getrunken , ſagte er noch , zur Wirtin gewendet: ihr geläufige Abſchiedsgruß „ Bhüt Gott ! “ ſchien

„ Mer möchtet aber auch Bſuch machen beim alten ihr für ſolche Leute nicht angebracht . Enttäuſcht

Herr Duttlinger. 88 folgte Lenz ob des Mißerfolges . Nun galt es,

„So? Da ſeid Ihr gwiß verwandt? Er ſoll wieder eine Hoffnung zu Grabe zu tragen .

nit grad am 3 80
Fünf Minuten ſpäter ſaßen die Zweie wieder

5 6 U 33* jvti

W658 iſt. Aberder bönnt Euch eine ſchöne 6000
in „ ihn en Geſt8 855 55 A00

11 85
zeitsgab machen , der hat ' s . Noch nit drei Wochen aleich 165 3 18 8 14 5 —

iſt ' s her 50 hät er wieder fünfhundert Mark in dem alten Amerikauer nicht ſehr glänzend geweſen ;

der Lotterie g' wonnen , weil er ' s g' rad ſo braucht!“ 8 Sne be
Zäzilie zuckte leiſe zuſammen . Fünfhundert reden verſtand , was im Intereſſenkreis des Gaſtes

Mark , das tät ſchon reichen zum Hochzeitmachen .lag . Mit den Bauern ſprach ſie vom Feld , von

Als ſie ſich etwas gewärmt hatten , gingen ſie den Viehpreiſen und vom Wetter, mit den Bäuerinnen
in das Haus des Krämers , wo der Amerikaner wohnte . vom Butter , von den Hühnern und von den Kindern ,

Der alte Mann lehnte in einem Lederſtuhle .mit
den jungen Mädchen und Burſchen aber vom

rings von Kiſſen umgeben . Seine Beine waren Tanzen und Heiraten .

geſchwollen . Das hagere , gelbe Geſicht mit der
Und neben den großen Portionen und den

ſpitzen Naſe war eingefallen und bot keinen erfreu⸗ langen Bratwürſten , die es im Schwanen gab war

lchen Anblick . Eline der Krämerstöchter , ein naſe⸗ es die Leutſeligkeit der Wirtin , welche ihrem Hauſe

weiſes , egoiſtiſches Ding , war bei dem Alten oben , einen ſo regen Zuſpruch geſichett hatte , namentlich

als die beiden Wälderslente eintraten . ſeitens der Hinterwälder .

Der Lenz ſtellte ſeine Braut als Tochter des „ Sie erfuhr aber auch gelegentlich gern etwas

Holzerſime vor und dann ſich als deren Zukünftiger . Nenes, un ) d zu dieſen Zwecke hatte ſie bald ein

Der Alte nickte nur , redete aber ſonſt nichts . Geſpräch im Gange über den alten Duttlinger ,
Da unterbreitete ihm der Lenz das gemeinſchaftliche fragte nach dem Grad der Verwandtſchaft und

Anliegen in wohlgeſetzten Worten ; —er hatte die anderes mehr . 83 5

ganze Woche her bei ſeiner Arbeit im Walde . Der Lenz ſchimpfte weidlich , und ſeinenAeußer⸗
darüber nachſtudiert . ungen des Unmuts hörte nicht nur die behäbig am

Duttlinger ſchüttelte den Kopf . „ Daß die Leut ' Tiſche ſitzende Wirtin , ſondern auch viele Näher⸗

immer meinen , wenn ſie ein biſſel verwandt ſind , ſitzende, namentlich Bürgersleute des Städtchens:
man müßt ' ihnen was geben . Ich hab ' kein Geld denn die Krämer Duttlingers , insbeſondere Frau

für Euch ! Mein Sach ' iſt ſchon am rechten Ort ! “ und Töchter , waren im Orte gar nicht beliebt, und

ſagte er, mühſam mit dem Atem ringend . wie man allgemein wußte , daß der Amerikaner ſein

Die Zili wollte kurzerhand aus der Stube ganzes Vermögen auf Heller und Pfennige der

gehen ; ſie war ſehr aufgebracht , weil ſie beobachtet durch ihre Genauigkeit im Einnehmen ohnehin be⸗

hatte , daß die Krämerstochter , die neben dem Alten giterten Krämersfamilie zugeſchrieben hatte , ſo

ſaß , dieſen mit dem Fuß anſtieß und ihm einen verurteilte auch jedermann dieſes Handeln als eine

bedeutſamen Blick zuvarf . Der Lenz aber wollte Ungerechtigkeit gegenüber den andeen Verwandten .

die Flinte nicht ſo ſchnell ins Korn werfen , er fing Ja , einige Bürger aus dem Städtchen , die vor

von Neuem an, dem Amerikaner vorzuſtellen , wie einer Weile ihren Zego am Nachbarstiſche beendet

ei, die Anver⸗ hatten , bezeichneten das ſchmeichelnde Umwerbenes Menſchen - und Chriſtenpflicht ſ
wandten in der Not nicht im Stiche zu laſſen , und des alten Mannes ſeitens der Krämersleute ge⸗

der Holzerſime und ſeine Kinder ſeien ebenſowohl radezu als eine Erbſchleicherei .

des Herrn Duttlingers nächſte Verwandte wie So fuhren halt der Lenz und die Zili enttäuſcht

andere Leute . Aber es fruchtete nichts . Der Alte der Heimat zu. Beſonders die Jungfrau quälte

ſchütlelte immer nur den Kopf . ſich ſehr in ihrem Herzen . Ihr wollte eben das

„ Euer Gered ' macht mir Kopfweh ! “ ſagte er Glück nicht . Wie ſie daheim die Stelle der Mutter

knurrig . „ Geht , ich hab ' nichts für Euch ! “ antreten und manchmal faſt über ihre Kräfte arbeiten

„ Ihr ſeid doch ein reicher Mann und habt erſt mußte , um für die Geſchwiſter alle zu ſorgen —

vor ein paar Wochen fünfhundert Mark in der das Neſthäkchen war damals erſt / Jahre alt

Lotterie gewonnen ! “ da ſagten die Leute manchmal zu ihr : „ Du biſt
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ein recht brav ' s Maidle , unſer Herrgott wird Dir ' s
ſchon einmal vergelten , g ' wiß auch auf der Welt ! “
Ja , das ſah gerade darnach aus ! Solche Gedanken
marterten Zilis Bruſt , als ſie , ſtumm an der Seite
des Geliebten ſitzend , durch den kalten Abend der
Heimat entgegenfuhr .

Frühling war ' s geworden drunten im Tal .
Freilich da oben auf den Bergen wehten die März⸗
winde noch recht empfindlich friſch , und der Schnee
an den winterlichen Halden dachte noch nicht im
Ernſt an die Abreiſe .

Zu dieſer Zeit trug man im Städtle draußen
den Jakob Duttlinger zu Grabe . Die Leichen⸗
be teiligung ſeitens der Einwohnerſchaft war eine
recht geringe ; von der Verwandtſchaft folgte nur
die Familie des Krämers dem Sarge , dieſe freilich
mit um ſo größerer Trauer , denn Mutter und
Töchter wehklagten , als ob ihnen ein Stück des
eigenen Lebens ins Grab geſenkt würde .

Wenige Tage war Teſtamentseröffnung
in der Amtsſtube des Notars . Die ganze Familie
des Krämers Duttlinger hatte ſich dazu eingefunden .
Der Beamte las nach Eröffmnng des Umſchlags
den eigenhändig niedergeſchriebenen Willen des
Verſtorbenen mit feierlicher Stimme vor . Darnach
ſollte das geſamte Vermögen von nahezu 70 000
Mark den Fritz Duttlingerſchen Eheleuten und deren
beiden Kindern zufallen . Als aber der Vorleſer
an den Schluß des Schriftſtückes kam , da ward
er ſtutzig . Er las für ſich allein , ſah auf , las
wieder und ſagte dann : „ Herr Duttlinger , das iſt
jetzt eine dumme Geſchichte , das ſtimmt nicht ganz in e 0 iſta

digen Landgericht überwieſen , welches die Ungültig⸗
keit der Urkunde ausſprach , obgleich Duttlinger den

und macht das ganze Teſtament ungültig ! “
Eutſetzt fuhren alle auf : „ Ungültig ,

möglich ! “
nicht

„ Es iſt doch ſo, ich kann Ihnen leider nicht
helfen . Hier iſt zwiſchen den Urkundentext und
das Datum nachträglich mit anderer Tinte und
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ſtotterte die Mutter : „ Das Teſtament ſoll nichts
gelten ? ? — Ja , —ja und jetzt ?“

„ Jedermann hat das Recht , das Teſtament an⸗

zufechten , wenn er ſeine Intereſſen geſchädigt glaubt .
Geſchieht dies , ſo wird über die Gültigkeit oder

Ungültigkeit dieſer Willensurkunde ein gerichtlicher
Schiedsſpruch gefällt werden . Hatte der Erblaſſer
außer Ihnen noch andere Blutsverwandte , Herr
Duttlinger ? “

Der Krämer ſah ſeine Familie an : „Ja, “ gab
er endlich zögernd zu, „ aber nur von mütterlicher
Seite ! “

„ Geben Sie den Grad der Verwandtſchaft an ! “

ſagte der Notar , und aus dem nur widerwillig
gegebenen Beſcheid Duttlingers konſtatierte der

Beamte , daß dieſe mütterlicherſeits Verwandten

ebenſo erbberechtigt ſeien als der Krämer .

„ Ich werde nun ſpätere Tagfahrt anſetzen ;
hierzu zu erſcheinen , haben alle Verwandten das
Recht . Hat niemand gegen die Gültigkeit des Teſta⸗
ments etwas einzuwenden , wird Ihre Familie
Univerſalerbin bleiben ; wird die Gültigkeit der Ur⸗
kunde aber von einem Beteiligten angefochten , dann
geht die Sache zu Gericht . In dieſem Falle kann
ich Ihnen wenig Hoffnung machen ! “

Geknickt ſchlichen Vater , Mutter und
aus der Amtsſtube des Notars .

Und wie es der Beamte geſagt hatte , ſo kam
es auch . Wohlwollende Leute belehrten den Holzer⸗
ſime über ſeine Rechte , und er focht das Teſtament
in ſeinem und im Namen ſeiner Schweſterkinder
im Bränd an. Jetzt ward die Sache dem zuſtän⸗

Töchter

beſten Anwalt der Gerichtsſtadt beſtellt hatte .

Die Amerikaner verzichteten auf ihren Erb⸗

anſpruch . Da wurde die Hinterlaſſenſchaft des

Jakob Duttlinger in drei Teile geteilt , und obwohl
ſehr zitteriger Schrift ein Zuſatz eingeſetzt worden . der Krämer eine unmäßig geſalzene Verpflegungs⸗
Er lautet : „ Den mir zugefallenen Lotteriegewinn
von fünfhundert Mark vermache ich zu gleichen

— meinen lieben „Bäschen Friederike
— 15 Duttlinger . “ 3 ominöſe
alles über den Haufen . Das Geſetz Wäbitte ſolche
nachträglichen Beſtimn 18 weshalbdie darunter

befindliche Unterſchrift ungültig iſt .
Zuſatz ein nachträglicher iſt ,
hervor , daß das Teſtament das Datum 24 . De⸗
zember 1902 trägt , während der Lotteriegewinn
dem Verſtorbenen ,
einem halben Jahre zugefallen iſt .
leid , das Teſtament iſt ungültig ! “

Die Duttlingers waren ſprachlos .

und
e Zuſatz wirft tum hatte aus der Holzſchlägersfanilie nur der

wie ich zufällig weiß , erſt vor „Sieh ' ſt ,
Es tut mir Glück!⸗

koſtenrechnung brachte , konnten dem Holzerſime doch
etwa 15 000 M. ausbezahlt werden .

Das war ein hübſches Geld ; von ſolchem Reich⸗

Sepple geträumt . Dafür ward aber auch noch
ſelbigen Spätjahrs eine Hochzeit gehalten im Hinter⸗

Daß dieſer dorf , bei der es luſtig herging , dem ſtattlichen Braut⸗
geht ſchon daraus paare wurden von allen Seiten Glückwünſche dar⸗

gebracht . Der Lenz ſchlang ſeinen Arm um des

jungen , ſchönen Weibes Taille und flüſterte ihr zu :
Zili , jetzt hat ' s uns doch wollen , das

Die Braut nickte lächelnd und lehnte den Kopf
zufrieden an die Bruſt ihres Mannes.

Sinniprüche.
Sprich doch nicht von deiner 2
nur rückſichtslos biſt .

In einer guten Ehe
die Frau blind ſein .

Eheleute ſagen in einer Woche einander
Wahrheiten , als der Eheloſe in Jahren erfährt ;
das iſt gut .

Wer wenig denkt , hat immer Zeit zum Reden .

mehr
und

Vahrheitsliebe , wenn
du

ſollte der Mann taub und
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